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Preuſ en. 

Berlin, 12. April. [Amtliches.] Se. Maj. der König haben aller⸗ 
anädigſt geruht: Dem Ober⸗Münzmeiſter und zweiten Director der Münze, 
Klipfel zu Berlin, den rothen Adlerorden zweiter Klaſſe mit Eichenlaub zu 
verleihen; ferner den ordentlichen Profeſſor in der mediziniſchen Fakultät der 
Univerſität zu 2 Dr. v. Redlingbaufen, zum Medizinal⸗Rath 
und Mitglied des Medizinal⸗Collegiums für die Provinz Preußen; jo wie 
die Kreisrichter Robowsöki in Oſtrowo, le Prétre in Wollſtein, Stechow 
in Samter und Geißler in Oſtrowo zu Kreisgerichts⸗Räthen zu ernennen 
und den Rechtsanwalten und Notaren Pohle in Liſſa und Schultze in 
Meſeritz den Charakter als Juſtizrath zu verleihen. 

ie Berufung des Oberlehrers Nagel am königl. Pädagogium zu Halle 

als Conrector an das Gymnaſium zu Brandenburg iſt genehmigt worden. 

erlin, 12. April. [Se. Majeftät der König] empfingen 
den Lieutenant Bekuhrs vom 1. Brandenburgiſchen Landwehr⸗Regiment 
Nr. 8 und nahmen den Vortrag des Civil⸗Kabinets entgegen. 

— Geſtern iſt der Handels⸗ und Zolloertrag zwiſchen dem Zoll⸗ 
vereine und Oeſterreich von den Bevollmächtigten hier im Miniſterium 
der auswärtigen Angelegenheiten unterzeichnet worden. (St.⸗A.) 

O Berlin, 12. April. [Mittheilungen aus der „Pro: 
vinzjal⸗Correſpondenz“.] Wieder iſt es vor allen Dingen die 
Stellung des Abgeordnetenhauſes zur Militärfrage, welche der neueſten 
Nummer der „Prov.⸗Corr.“ das Thema zum Leitartikel giebt. Das 
offiziöfe Blatt ſchreibt: 

Eines mindeſtens darf das Land, fo wie die Regierung des Kö- 
nigs bei der Ablehnung ihrer Vorſchläge verlangen: daß das Haus 
endlich einmal beſtimmt ausſpreche, was es ſeinerſeits in Wahrheit 
will, welche Einrichtungen in Betreff des Heeres ihm 
die wünſchenswertheſten erſcheinen. 

Es iſt ein thörichtes und ungerechtes Verlangen, daß die Regie⸗ 
rung zuerſt ſagen ſolle, welche Abänderungen ſie ſelbſt an den 
Heereseinrichtungen etwa zulaſſen könnte: wie ſollte die Regiecung, 
welche dieſe Einrichtungen, ſo wie ſie ſind, für vortrefflich und 
dem Bedürfniſſe des Landes entſprechend hält, dazu kommen, ihrer⸗ 
ſeits Aenderungen in Vorſchlag zu bringen? Wie ſollte ſie nicht 
vielmehr erwarten und verlangen, daß dieſenigen, welche die Einrich⸗ 
tungen nicht für ſo vorzüglich halten, endlich einmal klar und deut⸗ 
lich ſagten, welche Aenderungen ihnen denn als die zweck⸗ 
entſprechendſten erſcheinen? 5 

Dies erfordert ſchon die Ehrlichkeit, und es iſt der einzige Weg, 
auf welchem die Verhandlungen zu irgend einem Erfolge geführt 
werden können; denn erſt wenn die Regierung weiß, nicht was 
Dieſer oder Jener im Hauſe, ſondern was die Mehrheit des 
Hauſes wirklich will, konnte fie ſich darüber erklären, ob fie trotz 
ihrer entgegengeſetzten Ueberzeugung gewiſſe Aenderungen um des 
Friedens willen vielleicht zulaſſen könnte.“ 

Dieſe Anſicht unterſtützt das Blatt dann noch durch mehrere, gleich: 
falls in dieſem Sinne gehaltene Auseinanderfegungen der „National⸗ 
Zeitung.“ Dann beſpricht das Blatt den Bundesbeſchluß über Schles⸗ 
wig⸗Holſtein und die dazu gehörigen Thatſachen, und kommt dabei zu 
folgenden Worten: N a 
a „Inzwiſchen hat die preußiſche Regierung durch wichtige Aeuße⸗ 

rungen und jritte von Neuem bekundet, daß es ihr mit der 

Durchführung aller der Einrichtungen, welche ſie zum dauernden 

Schu der Herzogthümer, ſowie im Intereſſe Preußens und Nord⸗ 

Deutſchlands für unbedingt nothwendig erachtet, ſchon jetzt voller 

Ernſt iſt. Der Kriegsminister hat bei der Einbringung der For⸗ 

derungen für die preußiſche Seemacht vornehmlich die Einrichtung 

und Befeſtigung des Hafens von Kiel in nächſte Ausſicht genom- 
men und dabei beſtimmt ausgeſprochen, daß Preußen eben im Be⸗ 
fige dieſes Hafens zu bleiben entſchloſſen ſei Gleichzeitig 
bat Se. Majeſtät der König bereits die Verlegung der Haupt: 
ſtation der preußiſchen Marine in der Oſtſee von Danzig 

nach Kiel befohlen. a 

Dieſe Schritte dürften nach allen Seiten hin den feſten Willen 
Preußens bekunden, feine naturgemäße und nothwendige Stellung 
zu den Herzogthümern auch klar und beſtimmt zu nehmen. Etwas 
Befremdliches oder Ueberraſchendes aber wird iu jenem Entſchluſſe 
unſerer Regierung um ſo weniger gefunden werden können, als die 
Verwendung Kiels als preußiſcher Kriegshafen zu denjenigen ganz 
unerläßlichen Forderungen gehört, welche Preußen bei der ſchließli⸗ 
chen Entſcheidung über die Herzogthümer, welcher Art dieſe auch ſein 
möge, unter allen Umſtänden aufrecht erhalten muß. Die An: 
nahme, daß dieſer Schritt auf Schwierigkeiten ſtoßen könne, iſt daher 
ohne Bedeutung. 

Ein folgender Artikel beſpricht die Vorlage über die Bedürfniſſe der 
preußiſchen Flotte; ein anderer die Beſtätigung der Wahlen von Ge: 
meindebeamten. 

Was das in Berlin zu errichtende Düppel⸗Denkmal betrifft, fo bö- 
ren wir, daß für daſſelbe bis jetzt der Königsplatz vor dem Krollſchen 
Lokale auserſehen iſt, obwohl dies noch nicht ganz feſtſteht. 

Herr v. Mühler ift beauftragt, in Verbindung mit dem Generals 
Adjutanten von Manteuffel für die Anfertigung des Grundſteines zu 
ſorgen; die Arbeiten ſelbſt werden von den Garde⸗Pionnieren ausge⸗ 
führt, über die weiteren Anordnungen der Feſtlichketten hat Graf Eulen⸗ 
burg mit Hrn. v. Mühler zu concurtiren, und die Einweihungsrede fol 
Feldpropſt Thielen halten. Eine andere Mittheilung der „Provinzial: 
Correſpondenz“ betrifft Vorlage über Kriegskoſten. 

„Bereits in der Thronrede, mit welcher der diesjährige Landtag 
eröffnet wurde, war in Ausſicht geſtellt, daß die Regierung über 
die durch den däniſchen Krieg veranlaßten Koſten und die zu ihrer 
Beſtreitung verwendeten Geldmittel nach dem Rechnungsabſchluſſe 
für das verfloſſene Jahr eine vollſtändige Vorlage machen werde. 
Der Zeitpunkt, wo diet geſchehen kann, if jetzt herangekommen, 
und wird die genannte Vorlage dem Abgeordnetenhauſe nach ſei⸗ 
nem Wiederzuſammentritte unverweilt zugehen. Daſſelbe wird auf 
dieſe Weiſe auch einen unmittelbaren Anlaß erhalten, ſich über die 
ſchleswig⸗holſtein' ſche Angelegenheit ſeinerſeits zu äußern.“ 

Die letzte Nachricht ſagt: 7 

„Das neue Panzerſchiff, welches die preußische Regierung bekannt⸗ 
lich in London und zwar bei den Gebrüdern Samuda beſtellt 
hatte und welches den Namen „Arminus“ führen ſoll, wird gegen⸗ 
wärtig an Ort und Stelle durch eine beſonders dazu ernannte Com⸗ 
miffion übernommen. Zu diefem Zweck unterwirft die Commiſſion 
zunächſt Ausſtattung und Leistungen des Schiffes einer genauen 
Prüfung und veranſtaltet mit demſelben Probefahrten. Erweiſt ih 
Alles als den contractlichen Bedingungen entſprechend, fo. erfolgt die 
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Sechsundvierzigſter Jahrgang. — Verlag von Eduard Trewendt. 


förmliche Uebernahme im Namen der preußiſchen Regierung, die 


Uebergabe an das betreffende Schiffs⸗Commando und die Ueberfüh⸗ 
rung nach Danzig unter dem Commando des Capitän⸗Lieutenants 
Struben.“ 
Die Commiſſion ſelbſt beſteht aus 3 Mitgliedern, den wirklichen Admi⸗ 
ralitäts⸗Räthen Coupette für den Maſchinenbau, Elbertzhagen für den 
Schiffsbau, und dem Corvetten⸗Capitän und Decernenten im Marines 
Miniſterium Henk, als Vorſitzenden. 

[Eine Erklärung Virchow's in der ſchleswig⸗holſteini⸗ 
ſchen Frage.] In der „Nationalzeitung“ findet ſich die folgende 
Erklärung des Abg. Profeſſor Virchow: Er 

Hochgeehrter Herr Redacteur! Mein Name ift in der letzten Zeit mit der 
Behandlung der ſchleswig⸗holſteiniſchen Angelegenheit in der verſchiedenſten 
Art in Beziehung gebracht worden. Geſtatten Sie mir daher zwei Bemer⸗ 
kungen. Meiner Meinung nach fällt in dieſer Angelegenheit die beſte Politik 
auch immer mit dem beſten Recht zuſammen. Was das Recht betrifft, fo 
ſtehe ich noch heute auf demſelben Standpunkte, den ich in der vorigen Seſſion 
des Abgeordnetenhauſes vertreten habe. Was die Politik angeht, fo bin ich 
der Anſicht, daß Oeſterreich nicht anders aus den en herauszu⸗ 
bringen iſt, als mit Hilfe der Herzogthümer ſelbſt. Aus Beidem folgt für 
mich die prakliſche Conſequenz, daß Preußen ſich mit den Herzogthümern zu 
vertragen hat, und zwar ſobald als möglich. Ob man gewiſſe Vorver⸗ 
träge — por Conſtituirung der Herzogthümer abzuſchließen vermag, das 
wird eine Sache der diplomatiſchen Geſchicklichkeit fein; daß aber wirkliche 
Staatsverträge nur mit den Vertretern des rechtlich conſtituirten Landes zu 
ſchließen ſind, kann wohl nicht zweifelhaft ſein. In dieſem Sinne hatte ich 
mich auch dem Ausſchuſſe der ſchleswig⸗holſteiniſchen Vereine gegenüber aus⸗ 
geſprochen, jedoch nur pribatim. An den bei Gelegenheit des ſogenannten 
„berliner Compromiſſes“ gepflogenen Verhandlungen habe ich nur eine halbe 
Stunde pafjiv theilgenommen; an den Berathungen und Beſchlußfaſſungen 
habe ich nicht mitgewirkt. 9 bin alſo am wenigſten an dieſes Compromiß 
gebunden, halte daſſelbe aber bei gegenſeitigem guten Willen für eine ſehr 
brauchbare Grundlage der Unterhandlung. — Mit vorzüglicher Hochachtung 
Ihr ergebenſter R. Virchow. 

[Anerkennung.] Dem Profeſſor Dr. Gneiſt wurde am 6. d. M. 
von einer Deputation der in Unterſuchung wegen Hochverraihs hier 
inhaftirt geweſenen Polen als Anerkennung für ſeine Vertheidigung ein 
ſilberner Tafelaufſatz verehrt, der am Fuße die bildliche Darſtellung der 
Weisheit und Gerechtigkeit in zwei weiblichen Figuren, dazwiſchen in 
einem Schilde die lateiniſch abgefaßte Zueignung und auf einer aus 
der Schale aufſteigenden Säule die Polonia mit, der Fahne, darauf 
die poliſchen Worte: Za nasze i wasze wolnosé und dem Schilde 
mit dem polniſchen Adler und dem litthauiſchen Ritter enthält, am 
Fuße herum die 126 Namen der Angeklagten, übergeben. Das Kunſt⸗ 
werk iſt aus der Werkſtätte der Herren Sy und Wagener hier hervor⸗ 
gegangen: 7 

[Zum neuen Parlamentsgebäude.] In Folge der Aeuße⸗ 
rung des Präſtdenten Grabow in der Freitagsſitzung bei Mittheilung 
von dem Tode des Abg. v. Rönne, daß derſelbe durch die ungeſunde 
Beſchaffenheit des Gebäudes, in welchem die Abgeordneten tagen, ver⸗ 
anlaßt ſei, hat der Handelsminiſter, wie es heißt, noch an demſelben 
Tage ein Schreiben an den Präſidenten gerichtet, in welchem er den⸗ 
ſelben erſucht, unverzüglich Vorſchläge über den Bau eines neuen Hau⸗ 
ſes für die Abgeordneten zu machen. 
[Arbeitskündigung.] Die „Reform“ meldet, daß eine große 
Anzahl hieſiger Lohgerbergeſellen die Arbeit gekündigt hat, weil ihnen 
von den Meiſtern eine Verkürzung der Arbeitszeit (ſtatt von 5 Uhr 
Morgens bis 7 Uhr Abends, von 6—7 Uhr) nicht bewilligt worden iſt. 
Danzig, 11. April. [Das Widderſchiff „Cheops“] Da der fran⸗ 
zoͤſiſchen Regierung aus dem Verkauf eines für die däniſche Marine bei Hrn. 
Arman in Bordeaux gebauten Widderſchiffes in ſofern Unannehmlichkeiten 
und Vorhaltungen über Verletzung des Völkerrechts erwachſen find, als daſ⸗ 
felbe in den Beſitz der kriegführenden amerikaniſchen Südſtaaten überging, 
ſo hatte erſtere gerechten Grund, ſich vor Wiederholungen ſolcher Fälle zu 
ichern, und verweigerte deshalb auch, wie die „Weſtpr, Ztg.“ meldet, die 
ies 0 des für dieſſeitige Rechnung bei Hrn. Arman beſtellten Widder⸗ 
chiffes „Cheops“, bevor nicht vollſtändige Gewährleiſtung über den Verbleib 
des Schiffes erfolgt ſei. Dies war der Grund der Differenzen. Nachdem ſich 
nunmehr die beiderſeitigen Regierungen verſtändigt haben, wird in nächſler 
Zeit eine Commiſſion, beſtehend aus zwei Seeoffizieren und dem Maſchinen⸗ 
nen Herrn Janſen, zur Uebernahme des „Cheops“ nach Bordeaux 


Poſen, 12. April. [Beſchlagnahme.] Die Redaction der 
„Poſener Ztg.“ zeigt an: „Die geſtrige Nummer dieſer Zeitung iſt 
angeblich wegen ihres Leitartikels, der von der Debatte im Abgeordneten⸗ 
hauſe über die Angelegenheit der Rathsmänner in Lauban handelte, 
polizeilich mit Beſchlag belegt worden.“ 


Deutſchland. 

München, 10. April. [Der König und die Kammer⸗ 
mitglieder.] Man erzählt vielfache Aeußerungen, welche der König 
vorgeſtern bei der nach der Tafel ſtattgehabten Vorſtellung der Kam⸗ 
mermitglieder gemacht hat. 
lange er ſchon Mitglied der Kammer ſei. Herr Kolb antwortete: Seit 
1846, aber mit Unterbrechung. Warum die Unterbrechung? fragte der 
König. Weil ich, wak die Antwort Kolb's, einige Jahre in der Schweiz 
lebte. Wahrſcheinlich, bemerkte der König, aus Geſundheitsrückſichten? 
Nein, Ew. Majeſtät, ich wollte nur der Reaction ausweichen. „Da 
haben Sie“, erwiderte der Monarch, „ſehr wohl gethan“. (N. C.) 
Karlsruhe, 10. April. [Dr. Ludwig Eckardt] macht in 
ſeinem Wochenblatt bekannt, daß er „mit mehreren ſeiner näher ſtehen⸗ 
den politiſchen Freunde in Karlsruhe ſeinen Austritt aus dem Natio⸗ 
nalverein genommen hat.“ 
Leipzig 10. April. [Zur Arbeiterbewegung.] Nach Mit- 
theilung des „Telegraphen“ verſammelten ſich Sonnabend Abend die 
ſämmtlichen hieſigen Buchdruckerprinzipale zu einer vertraulichen Zuſam⸗ 
menkunft, um ſich wegen der infolge der Arbeitseinſtellung des größern 
Theils ihres Setzer⸗ und Druckerperſonals entſtandenen Calamität ein⸗ 
zuſchlagenden Schritte zu berathen. Während man die Nothwendigkeit 
einer Verbeſſerung der Lage der Arbeiter nicht verkannte, beſchloß man 
gleichwohl, in der Sache nicht nachzugeben, ehe nicht die Bewegung 
durch Fallenlaſſen des Tarifs ſeitens der feiernden Arbeiter den demon⸗ 
ſtrativen Charakter abgelegt habe. 
Hamburg, 12. April. [Proteſt Oeſterreichs.] Das bereits 
gemeldete wiener Telegramm lautet vollfländig: Auf die geſtern in 
Wien eingegangene Meldung des öſterreichiſchen Civilcommiſſarius, 
Freiherrn v. Halbhuber, daß ihm in amtlicher Weiſe die Abſicht 
Preußens notificiet worden ſei, die Flotte und das Flottenetabliſſement 
San nach Kiel überzuſiedeln, iſt der öſterreichiſch: Geſandte in 

aan Er Karolyi, angewieen worden, fofort hierüber Aufklärun⸗ 
gen zu verlagen, eventuell gegen die Ausführung des Vorhabens zu 
proteſtiren. Gleichzettig iſt das öſterreichiſche Commando in den Her 


Den Abgeordneten Kolb fragte er, wie 


Me 
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alten Beftellungen auf die Zeitung welche Sonntag und 
Donnerstag, den 13. April 1865. 


zogthümern angewieſen worden, mit Ausnahme der Angelegenheiten, 


die ſich auf den internen Militärdienſt beziehen, lediglich nach den An⸗ 
ordnungen der oberſten Civilbehörde vorzugehen. 

Hamburg, 11. April. [Chriſtian von Auguſtenburg.] 
Nach dem „Freiſchütz“ wird die Villa des (alten) Herzogs von Auguſten⸗ 
burg in Nienſtädten (auf dem Wege nach Blankeneſe an der Elbe ge⸗ 
legen) bald bewohnbar ſein, und zwar wird der Herzog ſchon im Laufe 
des Aprils zur Beſichtigung der Renopirung hier ankommen, um dann 
am 15. Mai ſeinen Sitz dort aufzuſchlagen. (Der Herzog Chriſtian 
von Schleswig⸗Holſtein⸗Sonderburg⸗Auguſtenburg, Vater des Herzogs 
Friedrich VIII. in Kiel, wohnte bekanntlich bis jetzt auf ſeinem Gute 
Primkenau in Schleſten.) 

Kiel, 10. April. [Kaſſenüberſchüſſe nach Wien.] Zu 
meiner geſtrigen Mittheilung über das öſterreichiſche Verlangen, unſere 
Kaſſenüberſchüſſe nach Wien abzuführen, habe ich heute folgende pikante 
Ergänzung nachzutragen. Die öſterreichiſche Regierung will die aus 
unſerer Verwaltung abzuführenden Gelder keineswegs als Abſchlags⸗ 
zahlung auf den Erſatz der Kriegs- und „ſonſtigen Koſten“ angefehen 
wiſſen. Man ſcheint vielmehr in Wien die Verwaltung der Herzog⸗ 
thümer als ein Gewinn bringendes Unternehmen, als ein productives 
Geſchäft zu betrachten, von dem man nach Berechnung aller Speſen 
den Reinertrag einſtreicht. Eine ſchöͤne Lage für unſer Land, welchem 
die Ausſicht auf den &rfag der Kriegs- und „ſonſtigen““ wer weiß wie 
hoch zu berechnenden, Koſten außerdem zin holder Ferne winkt. (H. N.) 

Apenrade, 9. April. [Die preußiſche Flagge.] Geſtern 
wurde ein hierſelbſt erbautes ſchleswig⸗holſteiniſches Kauffahrteiſchiff, 


dem bier domicilirenden Senator Herrn Raben gehörig, unter preußi⸗ 


ſcher Flagge und Adler, aus dem Hafen auf die äußere Rhede bugſirt. 
Das Erſcheinen der preußiſchen Inſignien auf dem Kauffahrer wurde 
von den Mannſchaften des hier garniſonirenden Bataillons, welche ſich 
auf der Werfte des Hafens verſammelt hatten, um dem Abgange deſ⸗ 
ſelben beizumohnen, mit einem dreimaligen donnernden „Hurrah“ 
begrüßt. 

Aus Nordſchleswig, 10. April. [Die kopenha⸗ 
gever Eiderdänen. — Die nordſchleswigſche Tagespreſſe.] 
Einen dümmeren Streich hätten die eiderdäniſch⸗ſchwedenfreundlichen 
Parteiführer der däniſchen Hauptſtadt nicht ausführen können — wenn 
ſie, und das thun ſie jedenfalls, auf die Erhaltung der Sympathien 
der däniſchgeſinnten Schleswiger reflectiren, — als die gewaltſame Ver: 
drängung des ehemaligen apenrader Amtmannes, Kammerherrn von 
Heltzen, aus dem Amte eines däniſchen Juſtiz⸗ und Cultusminiſters. 
Sie verſetzen ſich dadurch übermüthiger und verblendeter Weiſe einen 


6. 


Todesſtoß, und erweiſen dem Deutſchthum den unſchätzbarſten Dienſt. 


Ich kann in dieſer Beziehung die Stimmung in dänenfreundlichen 
ſchleswigſchen Kreiſen nicht beſſer ſchildern, als durch die Ueberſetzung 
eines in jütländiſchen Blättern erſchienenen Briefes „aus dem mittleren 
Schleswig“, alſo lautend: „Die Entfernung Heltzen's hat auf 
die große Mehrzahl der dänifchgefinnten Bevölkerung einen nachthei⸗ 
ligeren Eindruck ausgeübt, als man glauben ſollte, daß die Deutſchen 
jubeln und die Däuen verfpotfen, iſt nicht der Rede werth; allein 
Heltzen beſaß ein unbegrenztes Vertrauen bei der Bevölkerung. So⸗ 
bald Heltzen Miniſter wurde, belebte ſich die Hoffnung der Daͤniſch⸗ 
gefinnten, und jetzt hat die Täuſchung ſich eingefunden. Heltzen wird 
als ein Opfer des „dummen Kopenhagenerthums“ betrachtet, und es 
iſt Thatſache, daß der Fall Heltzens jegliche Hoffnung bei den vielen 
braven Däniſchgeſinnten, die auf fine Redlichkeit und Energie ver⸗ 
trauten, zerſtört hat.“ — Ein unſchätzbares Verdienſt um die Sache 
der Herzogthümer hat ſich der Dr. phil. Janſen in Hadersleben eingelegt oder 
erworben, indem er unmittelbar nach der zu Beginn des vor. Jahres in Aus⸗ 
führung gebrachten Beſetzung des nördl. Schleswigs durch die deutſchen Ver⸗ 
bündeten in däniſcher Sprache die „Nordſlesvigske Tidende“ gründete, 
welche ſpäter den veränderten Titel „Nordſchleswigs Tidende“ ange⸗ 
nommen bat und jetzt dreimal wöchentlich erſcheint. Anfangs wenig 
verbreitet, zählt das genannte Blatt bereits mehr Leſer als irgend ein 
anderes däniſch geſchriebenes Blatt Schleswigs. Es erſcheinen nämlich 
im Herzogthum außer der „Nordſchleswigs Tidende“ noch 3 Wochen⸗ 


blätter in däniſcher Sprache, nämlich in Mögeltondern (früher jütlän⸗ 


diſche Enclave) die „Veſtſlesvigske Tidende“, in Sonderburg das „Sön⸗ 
derborg Ugeblad“ (früher „Den danske Slesviger“) und in Apenrade 
die „Freia“, und es iſt ein Gegengewicht gegen dieſelben um fo noth⸗ 
wendiger, als alle drei Wochenblätter in entſchieden daͤniſchem Geifte 
geſchrieben werden und ausſchließlich entweder Abdrücke aus den 
giftigſten kopenhagener Blättern oder Angriffe auf die neuen 
Geiſtlichen und Lehrer veröffentlichen. Außerdem wird die kopen⸗ 
hagener „Folkets Avis“ in Gemeinſchaft mit dem Wochenblatte der 
jütländiſchen Grenzſtadt Kolding, der „Kolding Avis“, im nördlichen 
Schleswig ſtark geleſen, ohne daß die ſchleswig⸗holſteiniſche Landes⸗ 
regierung bis jetzt Miene machte, dem desfallſigen Unfug ein Ende zu 
bereiten. Um indeß auf die „Nordſchleswigs Tidende“ zurückzukommen, 


ſo brachte dieſelbe in der jüngſten Zeit einige vortreffliche Abhandlungen 
über das däniſcherſeits feit Jahren an den Herzogthümern ausgeführte 


finanzielle Beraubungsſyſtem (jährlicher Betrag 3 Mill. Thlr. dänifch), 
ſowie über die beträchtlichen Vortheile, welche den Schleswigern durch 
den Anſchluß an den deutſchen Zollverein zufließen werden. 


Italien. 


Turin, 8. April. [Herr v. Perſigny — Parlamentari⸗ 
ſches.] Herrn v. Perſigny's Reiſe nach Rom giebt zu vielen Com⸗ 
mentaren Veranlaſſung. Man fürchtet hier, er habe doch eine Sen: 


dung vom Kaiſer. Andere meinen, der vertraute Freund Napoleon's III. 


habe den Auftrag, den Papſt zur Nachgiebigkeit zu beſtimmen. Die 
Ernennung des Herrn Lavalette und der Eindruck, welchen dieſelbe auf 
den Vatican hervorgebracht hat, giebt der letzteren Annatene einige 
Wahrſcheinlichkeit. Man ſpricht von Werbungen, welche die päpſtliche 
Regierung für ihre künftige Armee machen laſſe. Dieſer Umſtand würde 
allerdings eine Wendung in den Anſichten des päpſtlichen Hofes an⸗ 
deuten. — Die Seffion wird raſch zu Ende gehen, und was der gute 
Wille der Deputirten nicht bewerkſtelligt, das wird das ſchöne Wetter 


leiten. Herr Lanza hat übrigens erklärt, daß die Seſſion nicht über 


den Monat April hinaus dauern könne, da die Regierung in Florenz 
ſich inſtalliren müſſe. Die erſte allgemeine Verhandlung über die Klo⸗ 
ſtergüter hat gezeigt, welche Wichtigkeit die clericale Partei auf dieſen 
Gegenſtand legt. — General Fanti wird in allen Kreiſen bedauert, 
weil Italien eine tüchtige Kraft in ihm berliert. (K. 3.) 
Nom, 9. April. Der Papſt hat heute, als am Palmſonntage, 
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fahrt des Landes fo wichtige Verfaſſungsſache beendigt ſei. 


liche Waffenruhe, welche mit kaum nenne swerthen Intermeizos ſeit Mona⸗ 


erſte Verſchanzungen und richteten 


Armee eingedrungen ſei, 
wundeten verloren habe. 


geßbens. Lees nachſtes Augenmerk, glaubt man, ſei auf die von City Point 


anſcheinenden Vorläufer großer Ereigniſſe, unterbrochen worden. Die Con⸗ 


Stürmung ber 
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die Palmen eingeſegnet und an das diplomatiſche Corps veitheilt. Der 
Proceſſton der Baſtlika des Vatican wohnten Schaaren von Fremden 
bei. — Perſigny traf um 11 Uhr Morgens am Sonntag im franzd: 
ſiſchen Geſandtſchafts⸗Hotel ein. Ob er eine und welche vertrauliche 
Miſſton er hat, darüber lauten die Nachrichten ſehr verſchieden. 
Frankreich a 

* Parié, 10. April. [Im geſetzgebenden Körper] wurde 
heute die Diseuſſton über das Verhältniß des Staates zur Kirche zu 
Ende gebracht; die Oppoſition zog ihr Amendement zurück und das 
Haus nahm hierauf den Paragraphen 13 mit Einſtimmigkeit aller an: 
weſenden 234 Mitglieder an. Vuitry hatte durch ſeine Erklärungen 
Wenn die Oppofition nichts bezwecken 
wollte, als zu erfahren, was die Regierung über die Sache denke, ſo 
iſt ihr Wille geſchehen. Vuitty erklärte in der Jeſuitenfrage, die Re⸗ 
gierung wolle weder Verfolgungen noch Unterdrückung, noch Vertrei⸗ 
bung; ſie wolle keine Trennung zwiſchen Staat und Kirche; ſie wolle, 
daß die Kirche unabhängig vom Staate und der Staat unabhängig 
von der Kirche ſei, jeder in feinem Haufe; die Laiengeſellſchaft ſei ihr 
eigener Herr geworden, das dürfe in und außerhalb Frankreichs nie 
vergeſſen werden. Als Jules Favre ſich anſchickte, auf dieſe allgemei⸗ 
nen Sätze einige Schlaglichter aus dem praktiſchen Leben zu werfen, 
weigerte ſich die Majorität, ihm das Wort zu gönnen. Nach An: 
nahme des Paragraphen ſprach Favre dann über Mexico, Italien, 
Danemark und Polen, um zu zeigen, daß von dieſen vier Fragen 
keine einzige gelöſt ſei: Italien harre noch der Einheit, wie Polen der 
Wiederherſtellung; in Mexico gehe noch Alles drunter und drüber, 
und die Haltung, welche Frankreich in der däniſchen Frage beobachtet, 
ſei auch nichts weniger als lobenswerth. Das Haus war fehr auf⸗ 
geregt, wie denn überhaupt die Stimmung der Majorltät in Folge des 
energiſchen Vorgehens der Oppoſitlon immer bitterer wird, während 
dieſe auch keine Urſache hat, mit jener zufrieden zu ſein. 

[Zu den Gemeinderathswahlen.] Der Miniſter des In⸗ 
nern hat ein Ründſchreiben erlaſſen, die Maires der 37,000 Gemein⸗ 
den Frankreichs aufzufordern, bei den nächſten Gemeinderathswahlen 
als Candidaten aufzutreten. Dies ift die erſte Conceſſion, welche die 
Oppoſition des geſetzgebenden Körpers nach der langen Discuſſton über 
die inneren Angelegenheiten herausgepreßt hat. Die Regierung bewil⸗ 
ligt dies natürlich nicht als ein Recht, ſondern als eine Gunſt, da es 
ihr nach wie vor freiſteht, auch Maires zu ernennen, die nicht zugleich 
dem Gemeinderathe angehören. 

[Die Rede des Regierungs⸗Commiſſars Parieu] in der 
Sitzung vom 8. d. M. hat zu vielem Gelächter Anlaß gegeben. Der⸗ 
ſelbe ſuchte namlich zu beweiſen, daß der Umſtand, daß alle Deutſchen 
leſen und ſchreiben können, dieſe nicht glücklich gemacht habe; dies wird 
ihm zufolge deutlich durch die Auswanderungsluſt der Deutſchen bewie⸗ 
fen. Der naive Viee⸗Präſident vergißt dabei aber ganz, daß die höhere 
Bildungsſtufe, auf welcher die Deutſchen ſtehen, die Haupturſache iſt, 
warum ſie ſich in die Fremde begeben. Sie wiſſen, daß ſie unter den 
weniger gebildeten Ausländern immer ihr Fortkommen finden und fid) 
bald relativ ausgezeichnete Stellungen verſchaffen, während die Fran: 
zoſen, wenn es nicht gerade Haarkräusler, Kammerdiener, Köche oder 
Sprachlehrer find, in der Fremde felten ein bleibendes Unterkommen 
Anden. Jedenfalls klingt in dem Munde einer officiellen Perſon der 
franzöſtſchen Regierung die Behauptung hoͤchſt ſeltſam, daß die Eltern 
das Recht haben müſſen, ihre Kinder wie das liebe Vieh aufwachſen 
zu laſſen und ſich ihrer, gleich dieſem, zu bedjenen. Die „Debats,“ in 
der neueſten Zeit ſo retzierungsfreundlich, können daher auch nicht um⸗ 
bin, Herrn Parieu ziemlich ſcharf zu verhöhnen. 

[Ein Brief Garibaldi's.] Das „Siecle“ veröffentlicht fol⸗ 
genden Brief Garibaldi's an Oscar Commettant, der ihm ſein neue⸗ 
fies Werk: „Dänemark, wie es iſt“, zugeſchickt hatte: 

ö Caprera, 4. April. 
Egregio Signore! Ich danke Ihnen für Ueberſendung Ihres Buches 
änemark. Die Sache der Völler iſt, auf welche Weiſe (2) auch ihre 
Nationalität ſich kundgebe, eine heilige Sache. Der Schriftſteller, der ihr 
dient und an ihrer Verbreitung mitwirkt, ehrt ſich und ſein Land. Ich bin 


Ihnen dankbar für die Zuneigung, die Sie mir an den Tag legen, und noch 
mehr für die Theilnahme, die Sie für mein Land empfinden. Für immer 


er Ihrige f Garibaldi. 
Dänemark. * 

Kopenhagen, 11. April. [Schluß des Reichsrathes.] 
Im Reichsrath⸗Folkething brachten heute 48 Mitglieder einen Adreß⸗ 
vorſchlag ein, worin der König erſucht wird, ſich mit der Grundgeſetz⸗ 
vorlage an den Reichstag zu wenden Der Präͤſident erklärte eine 
Discuſſion für unthunlich, da der König den Schluß der Seſſion be⸗ 
fohlen habe. Der Miniſter des Innern ſchloß die Seſſton des Reichs⸗ 
rathes mit einer königl. Bolſchaft des Inhalts: Der König bedauere, 
daß der Schluß der Seffion ſtattfinde ohne daß die, für die Wohl⸗ 
Er habe 
gehofft, daß der Reichsrath das Entgegenkommen der Regierung mit 
einem ähnlichen Engegenkommen vergolten hätte. Der König ſähe mit 
Sorge der Fortſetzung des Zuſtandes entgegen, welcher der Verwerfung 
folgen werde, und Er bäte Gott, daß er jede Gefahr, die daraus 
möglicherweiſe folgen könne, von dem geliebten Vaterland abwenden 
wolle. Das von A. Hanſen ausgebrachte Hoch auf den König wurde 
mit enthuſtaſtiſchen Hurrahrufen beantwortet. (H. N.) 

(Zum Theil ſchon telegraphiſch gemeldet.) 

Amerika. 
New⸗Nork, 31. März. [Vom Kriegsſchauplatze.] Die thatſäch⸗ 


ten auf dem Kriegsſchauplatze ven Richmond und Petersburg geherrſcht hat, 
iſt endlich durch einen ernſten Zuſammenſtoß der feindlichen Armeen, dem 


bderirten waren diesmal die Angreifer. In der Dämmerungsfrühe des 
ften machten drei Diviſionen unter General Gordon eine Altake gegen 
das Fort Steadman in der Fronte von Petersburg, überwältigten die Be⸗ 
ſatzung, nahmen das Fort und richteten die Kanonen gegen die Bundes⸗ 
truppen. (ine in der Nähe gelegene Batterie eroberten fie gleichfalls, 
wurden aber bald wieder aus derſelben verdrängt. Sie verſuchten 
dann einen un gegen Fort Haskell zu führen; hier aber mußten 
ſich mit Verluſt zurückziehen. Die Bundestruppen behaupteten 
bre Flankenpoſitionen, jogen Verſtärkungen an ſich, griffen die Con⸗ 
ſöderitten an, vertrieben ſie wieder aus Fort Steadman und eroberten dal» 
felbe zurück, wobei fie Gefangene machten. Das 2. und das 6. Corps rüds 
ten dann vor, nabmen, den Feind über feine Linien hinaus verfolgend, deſſen 
die Kanonen derſelben gegen die Conföde⸗ 

rirten. Letztere machten * einige Verſuche, ihre Tranchen wieder zu ge⸗ 
winnen, doch ohne Erfolg. Der Kampf dauerte bis 8 Uhr Abends. Auf 
beiden Seiten waren die Verluste ſchwer. General Grant ſagt in ſeinem 
Berichte, daß der Feind an dem Punkte, wo er in die Poſitſon der Unions⸗ 
nicht weniger als 3000 Mann an Todten und Ver⸗ 

Den eigenen Verluſt ſchatzt Grant auf 2000 Mann 
Todten, Verwundeten und Vermißten; 


an en; General M Laughlin war 

auf Fort Sen Be S gelangen 3 wor⸗ 
5 dſtaatlicher We 1 in ſeine nde 

AR Ms 800 Mann ab. Lee's Bericht über die 


llen, giebt Grant au 5 } 
Netion Finnat 2 Obige im Weſentlichen überein, nur daß er bes 
bauptet, die Conföderirten — aus Fort Steadman ſich re e weil die 
er hinter demſelben liegenden Werke zu große Opfer Gem f 

haben würde — hatten die Kanonen des gu vernagelt, während Grant fie 
beſchreibt. Von ſeinem Could ſpricht 

age fpäter verſuchten die Conföderirten 


1 ch auch hier ver⸗ 


„ihre Verſchanzungslinie wieder zu gewinnen, do 


Lee als einem nicht 


Theologie. 
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ausgehende Armee⸗Eiſenbahn Grant's gerichtet geweſen, deren Wegnahme die 
Poſition der Bundestruppen auf dem Südufer des Appotomax gefährdet 
haben würde. — Sheridan hat am 26. vorigen Monats mit ſeinem ganzen 
Commando bei Deep Bottom den James⸗Fluß überſchritten, um zu Grant 
zu ſtoßen. — Von dem Kriegsſchauplatze in Nord : Carolina treffen Nach⸗ 


richten ein, welche von den bisher empfangenen, zumeiſt aus ſüd⸗] Okt. 98 


ſtaatlichen Quellen gefloſſenen, weſentlich verſchieden lauten. Das Reſultat 
des Kampfes bei Averysborough am 16. wird als ein Sherman'ſcher Sieg 
bezeichnet. Was die Gefechte bei Bentonville betrifft, ſo erfährt man jetzt, 
daß am 19. zwar zwei nordſtaatliche Diviſionen eine Strecke zurückgedrängt 
wurden und drei Kanonen einbüßten, donn aber folgenden Tages verſtärkt 
wieder vorrückten, am 21. die Conföderirten in die Flucht ſchlugen, 10 Ka⸗ 


nonen eroberten und angeblich 5000 Gefangene machten. Die Geſchlagenen | 9 


zogen ſich durch Smithfield über den Neuſe⸗Fluß zurück. Südſtaatliche Bes 
richte ſprechen von den Greigniffen des 20. und 21. als einer Reihe von 
Scharmützeln, in denen alle Angriffe der Bundestruppen zurückgeſchlagen 
worden ſeien, Johnſtone habe „alle ſeine Verwundeten mit forigeiafit, 
Am 21. ſoll ein Theil der Sherman'ſchen Armee, der bon Fayetteville einen 
Flantenmarſch angetreten hatte, eine ſüdſtaatliche Streitmacht bei Mount Olive 
Überraſcht und auf's Haupt geſchlagen haben. In einem Tagesbefehl vom 22. ſagt 
Gen. Sherman, die concentrirten Armeen des Feindes ſeien am 21. auf ſelbſtge⸗ 
wäbltem Kampſplatze geſchlagen worden und jetzt in wilder Flucht bes 
griffen, Todte und Verwundete 1 und die Brücken hinter ſich ab⸗ 
rennend. Die Campagne ſei ein ruhmroicher Erfolg für die Unionsarmee. 
In einer Depeſche vom 22. giebt Sherman die Zahl der gemachten Gefan⸗ 
genen auf 2000 Mann, den 2555 Verluſt des Feindes als einen ſehr 
ſchweren an. Er ſelbſt habe auf dem ganzen Marſche ſeit feinem Auszuge 
aus Savannah kaum 2500 Mann eingebüßt und unter dieſen ſeien viele 
auch nur leicht verwundet. Goldsborough war unterdeß am 21. von Ge⸗ 
neral Schofield, der ſeit dem Geſechte vor Kinſton auf keinen bedeutenden 
Widerſtand geſtoßen, eingenommen worden und nach dieſer Stadt ſam⸗ 
melten ſich auch Terry's und Sherman's Truppen. Weiteren Berichten 
zufolge hätten die vereinigten Armeen den Marſch gegen Smithfield 
angetreten, bei welcher Stadt Johnſtone's Armee ſich verſchanzt habe. 
Am 26ſten iſt Shermann perſönlich mit Grant in Verbindung ge⸗ 
treten; er iſt über Newbern nach Ciiy⸗Point gereiſt und hat mit den Geralen 
Grant, Meade, Sheridan, Ord und dem Präſidenten Lincoln eine Conferenz 
gehabt. Am 27, kehrte er wieder in fein Hauptquartier zurück. — Eine An⸗ 
babe, daß nach der Conſerenz die Grantſche Armee ſich in Bewegung geſetzt 
abe, hat ſich bisher noch nicht beſtätigt. Eine fernere Behauptung, es ſeien 
wieder — auf Anſuchen Lee's — Friedens⸗Unterhandlungen im Gange, iſt 
officibs dementirt worden. — Die Operationen zur Einnahme Mobile's haben 
am 17. begonnen, von Bonſecours und von Barrancas anrückend beſetzten 
die Bundestruppen für's erſte Bascagoula, — General Anderſon hat vom 
Wräfiventen Ordre erhalten, ſich nach Charleſton zu begeben und am 14. 
April auf Fort Sumter dieſelbe Flagge aufzuziehen, welche er vor 4 Jahren, 
als er das Fort an Beauregard übergeben mußte, eingezogen hatte. 


g Telegraphiſche Depeſchen. 

Berlin, 13. April. Der dem Abgeordnetenhauſe vorge⸗ 
legte Flottenerweiterungsplan verlangt für die preußiſche Ma⸗ 
rine einen achtungsgebietenden Standpunkt unter den See⸗ 
mächten zweiten Ranges. Dazu ſei erforderlich: eine Schlacht: 
flotte von 10 Panzerfregatten, 10 Panzerbatterien (Kuppel⸗ 
ſyſtem) zur Vertheidigung befeſtigter Küſten und Häfen; 8 
gedeckte Schraubencorvetten von 28, 6 Glattdeckscorvetten 
von 12 Kanonen zum überſeeiſchen Handels ſchutz; 6 Dampf: 
aviſo zur Beobachtung des Feindes und zum Depeſchendienſt. 
Der Geſammtkoſtenanſchlug beläuft ſich auf 34,583,500 Thlr., 
die Friſt zur Ausführung des Planes iſt eine zwölfjährige. 

i (Wolff's T. B.) 

Hamburg, 12. April, Abends. Die Bürgerſchaft lehnte 
ſoeben den Senatsantrag ab, welcher eine Papiergeldemiſſion 
von der Genehmigung des Senats und der Bürgerſchaft ab⸗ 
hängig machte. (Wolff's T. B.) 

Madrid, 1. April. Der Miniſter Alcola Galiano iſt 


am Schlagfluſſe geſtorben. Die Oppoſitionsblätter verdffent: 


lichen ein Manifeſt, die Parteigenoſſen de! die . 
liche Ordnung nicht zu ſtören. (Wolffs T. B.) 
„ Breslau, 13. April. [ulrich +.) Geſtern Nachmittag 
3 Uhr iſt ein Geiſtlicher, der ſich durch ſegensreiche Wirkſamkeit wäh: 
end einer mehr als 50jährigen reuen und gewiſſenhaften Amtsver⸗ 
waltung um die evangeliſche Gemeinde dieſer Stadt hoch verdient ge⸗ 
macht hat, Hr. Senior Ulrich (emerit.) geſtorben. — Herr Joh. 
Chriſt. Ulrich wurde am 4. Febr. 1783 zu Breslau geboren,) be⸗ 
ſuchte das hieſige Eliſabet-Gymnaſium und ſtudirte in Halle 
Nachdem er dort an der Maädchenſchule des Waiſen⸗ 
hauſes Unterricht ertheilt, kehrte er 1807 in die Vaterſtadt zurück. Im 
Jahre 1810 wurde er Generalſubſtitut, ſpäter Katechet und Lector zu 
Barbara, St. Bernhardin und St. M. Magdalena, 1814 Prediger 
am Armenhauſe, 1828 vierter Diakonus bei M. Magdalena und 
ascendirte bis zum Senior, als welcher er auch fein 50jähriges Amts: 
jubiläum feierte und bald darauf wegen des vorgerückten Alters aus 
dem ſo ehrenvoll geführten Amte eines Seelſorgers ſchied. Der 


Verſtorbene hat eine Anzahl Predigten und einige Schriften für den 


Schul⸗Unterricht im Druck erſcheinen laſſen. — Sein Andenken wird 


in vielen Kreiſen Breslaus in hohen Ehren bleiben. 


0) S. Nowack's „Schleſ. Schriftſteller⸗Lexicon.“ 


Meteorologiſche Beobachtungen. 
—— 


i and bei o Grd. E Luft⸗ | Wind⸗ 

In Barıter dae Die 3 Ba- gempe⸗ richtung und Wetter. 

tur der Luft nach Reaumur. | rometer, | ratur. Stärke. 

Breslau, 12. April 10 U Ab.] 333,59 | +7,6 | SD. J. | Heiter, 
13. April 6 U. Mrg. ] 333,10 | +48 1 SD, 1. Heiter. 


Breslau, 13. April. [Waſſerſtand.] O. -B. 20 F. 10 8. u.-⸗P. 10 F. 10 8. 


Telegraphiſche Courſe und Börſen⸗Nochricht⸗ n. 

Pari, 12. April, Nachm. 3 Uhr. Die Nachricht, daß die mexikaniſche 
Anleihe vollſtändig gedeckt ſei, wirkte gunſtig auf die Dörſe, wäbrend das 
Fallen der Conſols ohne Einfluß blieb. Die proz. begann zu 67, 80, ſtieg 
— 67, 95 und ſchloß in feiter Haltung zu dieſem Courfe, Conſols von 
Mittags 1 Uhr waren 91 / gemeldet. Schluß ⸗Courſe: öproz. Rente 67, 
95. Stalien, 5proz. Rente 66, 15. Zproz. Spanier —, Iproz. Spanier 41, 
Defterr, Staats⸗Eiſend.⸗Altien 442, 50, Eredit⸗Mod.⸗Altien 821, 25. Lomb. 
Eiſendahn⸗Altien 555, —. 

London, 12. April, Nachm. 4 Ubr. Conſols 914, 
Sardinier 9. Mexikaner 27%. Sproz. Ruſſen ne Neue Ruſſen 91% 
Silber —. Türk. Conſols 54. 6proz. Ver St. Anl. pr. 1862 585 

Wien, 12, April, Nachm. 2 U. Böhm Weitb. begehrt, Schluß⸗ o urſe: 
5proz. Metall. 71, 50. 1854er Looſe T8. 25. Bank⸗Aktien 795, —. Nord⸗ 
babn 179,80. Nat.⸗Anl. 76, 20. Crevitaktien 183, —. Staats⸗Eiſenb.⸗Aklien⸗ 
Cert. 191. —, Galizier 213.75. London 109, 40, Hamburg 81.65 Paris 
43,50. Böhm. Weſtbahn 69, 75. Credit⸗Looſe 126, —. 1860er Looſe 93, 35. 
Lombard. Eiſenbahn 240, —. Neues Lotterie⸗Anl. —. —, 

Frankfurt a. Pr., 12. April, Nachm. 2% Uhr. Oeſterr. Effekten ſehr 

eſucht und ſeſt. Amerikaner feſt und beliebt. j Schluß⸗Courſe: Wiener 
Wachsen 107%. Finnländ. Anleihe —. Neue 4 proz. Finnland. Pfandbriefe 
84. 6proz. Verein. Staaten⸗Anl. pr. 1832 617. Oeſterr Bank⸗Antheile 
57. Oeſterr. Credit⸗Atlien 198. Darmit. Bank⸗Altien 230% B. Oeſterr. 
Franzöf. Staats, Eiſenbahn 201. Deſterr. Cliſabet⸗ Bahn —. Bohmiſche 
Weſtbahn 79. Rhein⸗Nabebahn 32%, 28g. 488480 daf 148%. Heſſ. 
Ludwigab. 1854 3 Darmſt. Nel Fart 2568. 1854er Looſe 29 B. 1860er 
Looſe 86%. 1864er Looſe 97 8 Oeſterr. Nat ⸗Anl. 68%, Sproz. Metall. 


64. 4, 5 57. 
Aproz. Metall. 57% Abends. Im beutigen Privatperkehr in 


raukfurt a. M., 12. April t 
der Eſfekten⸗Societät war der Umſaß bedeutend. Amerikaner gingen von 


61%, auf 62 und ſchloſſen 619. Eredit⸗Aktien 198%, National⸗Aul. 69, 
* 
4. 


Iproz. Spanier 4. 


+ 1 > An der heutigen B 

amburg, 12. April, 2½ Uhr. n der heutigen Börſe waren 
beſonders e . d nien, An. 83%. In * ruf 
Prioritäten ziemliches Geſchäft zu 81. Sehr ſchönes Vetter. Schluß⸗ 


N 


Aktien 83. Vereins 
Finn]. Anl. 84. 
Semburg: 
mine ruhig. 
Br., 97 


London, 12. April. Getreidemarkt (Schlußbericht). Engliſcher 
Weizen unthätig, zu vollen Montagspreiſen verkauft; in fremdem ber 
ſchränktes Geſchäft. Frühjahrsgetreide feſt. Schönes Wetter. 
Amfterdam, 12. April. Getreidemarkt (Schluß bericht). Roggen, 
a loco und auf Termine 2 Fl. höher. Rübö! Frühjahr 38%, 
Her R } 


berliner Börse vom 12. April 1865. 


Fonds- und Geld-Oourse, 
Freiw. Staate-Anl, ...‚dijg 102% ba, 
Staats-Anl. von 385915 106 ½ be. 


Eisenbahn-Stamm-Actien- 
Dividende pro 1868 1861 Zf. 


dito 1850, 5214 99½ ba. Aachen-Düsseid... 3% 4% 3½ 101 ½ ba. 

dito 1853 4 90 b». Aachen Mastrich — 4 43 ba. 

dito 1884 4½ 104% bz Amsterd -Rottd. . 60,0% 4 d B. 

dito 185504½ 105% ba. Berg -Märkische, 1% 7 fl v 

dito 1856/4419 102½ br. erlin-Anhalt...; % ‚1186 4 193 bz. 

dito 1857 4½ 102% br. |Berlin-Görlitz. | — . 

dito 1858/41), 1024, ba. dito St.-Prior.] — | — 5 #9 bz. 

dito 1864/41, 1021, be. Berlin-Hamburg| 744 I?) 4 |145 bs. 
Staats-Schuldscheine81½ 911% bs. Berl-Potsd. Mg. 14 10 4 22 % ba 
Präm.-Anl. von 1865/31 129%, bs. Berlin-Stettin...| 8½ I. 4.1225 be. 6. 30 
Berliner Stadt Obl. . 414 102% be. Böhm.-West! > 7 146 a 178% be 
2, Kur- u. Neumärk. 3 87%, B. Breslau-Frelb. ..| 7 8% 4. 143 ½ ba 
(Pommersche. . 4½%8 7 ½% bz. öln-Minden. . 1212| — 64912101, 6 
5 1 Cosei-Oderberg..| a | — 4 % 02 
= — — dito St-Prio.] — — 4½89 €, 
3 / dito neue g dito dito | — — 66 18% 6 
Schlesische 3% 01% B. Galiz.Ludwigsb. | 6 5 1084 #2. bs 
Kur- u. Neumärk. 4 90 bz. Ludwigsh.-Bexb.| 9 % 4 [14876 ba. 
(Pommersche. 4 |99 bs. Magd.-Halberst. % | - 4 1236 ba. 
2 \Posensche....... 4 197, 6 3 — 1 1260 ba 
2 Preuss ische . . 4 0% b Maius-Ludwigehſ 7 — un be. 
3 )Westph.u. Rhein. 4 00 b Mecklenburger. . Sig 4 [79 ba. 
3 [Sächsische ..... 4 an B Neisse-Brieger...| 4½ 4½ |4 % % B. 
= Schlesische . . . 4 90% bz — — en 6 9405 B 
Louisd’or 111% ba. jOest Bkn. 92%, ha te eren. eg 3% — f % DR, d, 

Nordb., Fr.-Wilh.] 3 — 4 179% „ bz. 1 
Goldkronen d. 10. (eln Bu. — Oberen A| b la . 
N Bon 3 . | 
93 Ausländische Fonds ie ice 10 2 54 * 
esterr. Metalliquesj5 66 ½ ba. Oestr.-Fr. St. B. 5 — ſe „b | 
dito Nat.-Anl... 6 |70% bz. u. 0 Rn — 16 47414 2. 

3 Oest. südl. St.-B.| 8 1472147, abs. \ 
dito  Lott-A v.60]5 86% ba. Oppeln-Tarn....] 2: | 31, 4 82% b : | 
dito _, dito d . 188% ba. o. @.lahbinische...... 6 I— 4 Jay a % br ‘ 
dito öder Pr.-A.d4 |82 B. dito Stamm- Pr.| 6 — 4 ie br. / 

dito Eisenb.-L.. |— [77% 4. thein-Nahebahn! — — 14 Gib | 
al neusöproc, An ls 68% B. Abr. rf. K.Gldb. f 6% 314 B. 
Russ Engl Anl. 182% % ha. Stargard-Posen. 48 1 U0 ! 
dito Holl Anl. 186416 [921% G. Püree E 
dito Poln. Sch. Obi. 4 |74 bz. . zu 1 i 
Poln-Pfandbr 900 Em. d 175% B- N — . 
Poln, . 4 0 6, 
' 0 2 
ion 4 on? — Bank- und Industrio-Paplere. 0 
Baden. 35 Fl. Loose. — 30% B. Berl. Kassen- V. # 7 Yoy . 0 
Amerikan. St. Anl. J iN & 624, ba||Braunschw. 8. ne N 
Schwed. I0Th Loose! . —— Bank. -. 505 ih Ne B N 
Dan 9 b 
Kisenbahn-Prioritäts-Aotien. |narmat Zettelb.( 6 | 103 8 | 
Berg.-Märkische.....[44g[1012, B. Geraer Bank....| 7 8 107 B 
dito 041101 8. — 7 102 B. | 
dito IV.I4A½ 10t bz. Hannoversche B. 5 99%, bx. 1 
dito UL.v.8t.3148.)319183% br. Hamb. Nordd. B. 7 116%, ba. 
. . 15 150 „ Vereins-B. 90 65 ir etw. b | 
to An a bx. Königsberger B.] 5% 0 . 
dito 4 94% bz. Luxemburger B.| 9 4 x 1540. j 
dito na 3 ½% 6 Magdeburger B. 5010 104 6 
dito 1014 B. Posener Bank... 7 140 8. t 
dito Iv. A % % br. Preuss. Bank.-A. 7% 10% % 4½ 146 8. 0 
28. Oderb, (Wilh.) 4 fal B. Chüringer Bank.] 4 4 775 * 
au 8 1 ir mar „ 15% |? 101%, ba. 4 
iz. Ludwigsb ..,, 3 2 a 
Niederschl,-Märk. . 4 [97 G. 1. Hand. Ges. 8 8 111% wtw. ba. ef 
dito con. 197:@ burg.Credb.A.| 7 8 100% ba u @ U 
P - 1 3 2 
122 i ene auer „15% 6 91 & ba. 0 
Niederschl. Zweigb., n Dessauer 51 — — 3½ p. BE, ba 4 
ae Disc.-Com.-Ant. ] 61, | — 105%, bz. 0 
itt. G..... ..... 5 11029, ba * 10 
Obe be 1 96 6. Genfer Credb. A.] 1 — 44 be. 1 
dite B. 48 ½ 88 ¼ 6 B A Ps 
dito 6. 14 RI 2 Meininger ht 71 101 bz. 4 
dito er 4 96 %/ 6 MoldauerLda.-B, | 21, ⸗·ͥ— 17, etw. ba. 
„ l 314% 8 Oesterr. Oredb. A.] 6 — [5 71665 dy u. . 1 
„ 0%, A Schl. Bank-Ver.:| 6 6½ 4 1108, B. N 
Oest. Fran 3 1263 . v. Bi TE | | 
Oest. südl. St.-B. . . 3 252½ ba Minerva. . — — s 146% be. | 
Rhein. v. St. gar. 103 8. br. v. Eisenbbfd. 8 8½% 8 120 ba. | 
Rhein-Nahe-B. gar. . 4 ½ 100% 6. Schles. Feuerv — 8 144 —— 
I 
| 
1 
1 
1 


als tun 34% Br. und Gld., Juni⸗ 


uli⸗Aug. 37 — 1 Thl. 


„und Br. bl. Gld., 
bez. und Br., % Thl. ol, Re hl, 
U 


b Babe bez, Feiner bebal! 2% ZH ab Behn de 
pomm. 244 — 25 Thl. ab Bahn bez., fe gl. . ab Bahn bez., 
5 15 Juni 22% —% Thl. bez. und Gld., Jun 


Spiritus 


at: Juni 13 / %, Thl. bes, 4 Thi. Br., 
il bei. ap Ur, 16 ki bid def 
% Tbl. Br., Aug. 


* Breslau, 13 April. Wind: Süd⸗Weſt. Wetter: jhön. Thermo⸗ 
meter Früh 5 Grad Wärme. Bei wenig Angeboten und mangelnder Kauf, 
luſt blieb die Stimmung am heutigen Markte wiederum matt. 

Weizen wenig beachtet, pr. 84 Win. weiße bruchfreie Waare 61.— 
66 Syt., wenig erbrochene 5256 Sgr., erwa jene 48 bis 50 Sgr., gelbe 
bruchfreie Waare 58 60 Sgr., ig hear ir 50 54 Sgr., erwachſene 42 
bis 46 Sgr., feinfte Sorte über Notiz bezahlt. — Roggen feſt, pr. 
84 Bio. 40-42 Sgr., feinſte Sorte über Notiz bezahlt. — Gerſte feft, 
pr. 74 Pfd. weiße 57 39 Sgr., helle 34—35 S gelbe 32 — 3 Sgr. 

Hafer rubig, vr. 50 Pfd. 24 27 Sgr. Erbſen ſchwacher Umſatz. 
— Miden ſchwacher Umſatz, 62 70 Sgr. — Delfaaten ſchr [eR: — Lu⸗ 
pinen wenig zugeführt. — Schleſiſche Bohnen geſucht.— Schlagleln 
ſchwach zugeführt. — Rapskuchen beachtet, 50—52 Sgr. pr. Gtr. 

Sgr. p Sgr. pr. Schff. 
— — 


—— 2 —ͤ—ę— — —ṽ— — 


r. . 
a Dr 


Weißer Weizen, alter 60--64-73 
6 „ neuer 60—67 Wicken 
Gelber Weizen, alter 58 (4 68 Lupinen 
60 70 78-88 


77 „ neuer N ? 
Erwachſener Weizen 42—46—52 Vabeg e Sadr 150 Pip. Brutto 
Gee a 40 41-43 Schlag⸗Leinſaat 60180 95 
Gerſte, neue 32. 349 Winter⸗Raps 190 218 234 
Hafer, neuer 23252) Winter-Rübjen 180 200 2157 
Kleeſaat bei ſehr ruhigem Geſchäſt, rothe preishaltend, orbinäre 14% 
i eine 23 —25 Ur., hochfeine 26—27 


a 


N dl pr. Ctr. loco 11% Thlr., pr. 
us A Nee kus pr. 100 Quart d 80 Pi 
Frühjahr 12% Zhle., Herbſt 14% Thlr. 

5 Verantwortlicher Redacteur: Dr, Stein. 
Druck von Graß, Barth und Comp. (W. Need in Breslau. 


til 11% Thlr., Herbſt 
alles loco 12% Thlr., 


„ „ „e A 


1 


— 


